
ıttelalter TE

ESs dari als eines der besonderen Ver- die Geschichte der franziskanischen Be-
dienste der Arbeıt gelten, den Blick N1IC CEULUS VO Tod ihres Gründers bis
L1UTr auf das Leben eines der bedeutenden den Entscheidungen aps Johannes

C 1328bte VE  e UunYy un:! die Geschicke des
Die Arbeit zeichnet sich durch Ine jel-burgundischen Reformklosters selbst D

ichtet, vielmehr die Geschichte der HC: zahl VO  z Quellenzitaten ebenso wWwWI1e durch
samten „Ecclesia cluniacensis“ Iur einen ausführliche Literaturdiskussionen
Zeitraum VO  . Jahren verlolgt ZU häa- einzelnen Punkten Au  S Aufgrund seiner
emn, und hier: tur das halbe ahrhun- profunden Quellenkenntnis entwirit der
dert der Kirchenreiorm und des Nnvegstl- uftfor ab dem drıtten Kapitel (dem erstien,
turstreıtes, eines Zeitraumes, der zugleich das sich mıt Franziskus selbst beschäftigt)
als die Hochblüte der Reformabtei gel- die Geschichte des Heiligen bıs seiner
IER hat Durch diesen umfassenden Zu- Bekehrung; Franziskus wurde 181/82
griff werden Parzellierungen weitgehend geboren un wuchs ın einem reichen
vermieden, un bleibt der historische Kaufmannshaus auft Dıie Bekehrung,
Gesamtzusammenhang des Phänomens welche 1n der theatralisch inszenlerten
”  uny  ‚M4 gewahrt. ES 1st dem ufor gelun- LOSsagung VO  S ater un Familıie gipfelte,

wurde durch vlier verschiedene Visionser-gCn un 1es uch In sprachlich anSPIC-
chenden Weilise eın Desiderat einzul6ö- lebnisse herbeigeführt, die den Heiligen
SCIL, dessen Dringlichkeit ‚Wal immer ZU „Diıener der Herrin rmut  Sa machten
wieder formuliert, dessen Verwirklichung eın Ziel WarTr aufgrund dieser ekeh-
ber DIS VOL kurzem noch aulßlßserst skep- rungserlebnisse iıne Reform der Kirche

au{f dem Weg des In TIMU gelebten Vor-tisch eingeschätzt worden 1st.
München e0org ena bildes DIie TMU wurde für den Heiligen

aus Assısı das zentrale religiöse OtL;
Ausgangspunkt dieser Forderung WarTr die
radikale Nachfolge des Evangeliums; die

Helmut 'eld. Franzıskus VonNn ASSsıs1ı UN SCINE wörtliche Erfüllung der Aussagen des
EeWEGUNG, Darmstadt (Wissenschafitli- Evangeliums führte Franziskus der
che Buchgesellschaft) 1994, 1 539 i Überzeugung, dafß für eın Evangelium
geD., ISBN 3.534-03087/-/ ausgerichtetes enTMU die wesentli-

che Voraussetzung darstellt. Feld macht
diese zentrale Einsicht des eiligen insbe-Das Buch, das 1ıne „Einführung In das

Franziskanertum A religiöse EW sondere MT fest (S 114 {f.)
und die Hauptprobleme der Franziskus- Die evangelische TIMU als Basıs für
Forschung“ (S XI se1in will, begıinnt mıit den In den Visiıonen erhaltenen Aulftrag
einer detaillierten Einführung In die ZUrr Refiform der Kirchen/Kirche machte

Iur Franziskus das Wesen seinerQuellen des iIrühen Franziskanertums,
welilche gegliedert sind In eigene Schriften eWeE Qu>s; wobe:i Peld urecht be-
des Franziskus Regeln und Ermahnun- LONLT, da dieser Weg z gallz HE nicht
sCcCHI1 Briefe Hymnen und Gebete), Le- SCWESCHL 1st  ‚N (3 81 [.) Dıie IMU un die

Predigt der ersieh Franziskaner-Brüderbensbeschreibungen des Heiligen, CHÄTO-
niken SOWI1E Zeugnisse ZU. Leben der tellte allerdings 1ne gewilsse ahe den
Klara VO Assıisı. Daran schlielst sich ıne häretischen ewegungen der Zeıt dar.
kurze „bibliographische Orientierung“* Feld VertIr die interessante EsEe: dals

Das Kapitel bietet einen Überblick Franziskus ın einem katharischen Umi{feld
(S E 214 u und iın Steier Auseıin-über die politischen, kulturellen, sozlalen

und kirchengeschichtlichen Hintergrun- andersetzung mıiıt diesem auft seinen Weg
de der Iiruhen franziskanischen Bewe- kam, se1ne Vorstellungen MIr e die Re1l-
SUNg: DIie folgenden Abschnitte ehan- bung der areslie entwickelte; s1e
deln Jugend und Bekehrung des FranzIıs- Franziskus einerselts In „große[r] ähe

dem katharischen Weltbild un:kus, die Anfänge der VO ihm inituNerten
ewegung, das Verhältnis des eiligen ZUr gleich Jandererselts seine] radikale D1-
Kırche seiner Zeit, das für Franziskus Ze11- stanzlerung davon“ (S 2293 Eın wichti-
trale Anliegen der Welterlösung und SCEH Schritt In der Entwicklung der Iranzıls-
schließlich seine Stigmatıiısiıerun SsSOWwIl1le kanischen ECW! Warer die Aner-
seinen Tod In weıliteren Teilen werden die kennung der Gemeinschaflft durch

Innocenz Diese versteht der utfor e1-für die TU Entwicklung des Ordens
ben Franziskus wichtigsten Personen e1in- nerse1ts als den ‚erstein verhängnisvol-
gehend untersucht Gregor 1as VO  - eIn Schritt [ihrer] Klerikalisierung“
Cortona und ara VO Assisıl. Den ADb- (S 176 [.) andererseits unterstutzt seiner

Ansicht nach jedoch uch Innocenz LLschluß bildet eın Überblickskapitel über
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774 Literarische erıchte un Anzeigen
die prophetischen Tendenzen des Poverel- (S 175 1.) Der Heilige VO  — Assıisı wollte
lo, dals das frühe Franziskanertum 1mM iıne Bekehrung der Welt durch die Be-
prophetischen Raum, „aui den ‚Traumen‘ kehrung der Prälaten SO scharf allerdings
des Pranziskus und Innocenz’ der innere Gegensatz zwischen seinen
(S [ 76) basiert Anschauungen und der Lebensweise der

In der papstlichen Legıtimation kommt Talaten uch WAar, 1e der Z11S3aln:
das neben dem Prinzıp IMU für Franzıs- menDpra. zwischen Franziskus und der
Kus zweitwichtigste Anliegen eEuUTLC Hochkirche I1 des Regulativs des Ge-
Zu Ausdruck, der emütige Gehorsam horsams doch Adus Der utfor welst darauf
den Priestern, der kirchlichen Hierarchie hin, da Franziskus keine Reform der KIır>
un insbesondere dem aps (S 240 {I1.) che 1mM on mıiıt der Hıerarchie
gegenüber. In diesen beiden Iranziskanıi- strebte, sondern aufgrund des Vorbildes,
schen Kernaussagen VO  . der IMU un:! als iIreiwillige Nach{folge und Nachah-
dem Gehorsam leg nach UÜberzeugung IN UN$S des VO ihm gelebten Beispiels (S
des Autors ber das Paradox, das die Um - 194
deutung der Jjele des Franziskus uUuNnuUuUM- och betont Feld sehr den Inneren
gänglic machte esteht zwischenTI ontrast, In welchem Franziskus ZUrTr
und Gehorsam gegenüber aps und Hier- kirchlichen Hierarchie STan: (S 166 f
archie uch kein innerer Gegensatz, u.Ö.); sehr dieser sich uch als odell
Wal eın olcher doch durch die historische für die Christen verstanden haben INa$S,
Siıtuation gegeben, da das apsttum In der beruhte die Nachfolge doch immer aul
IMU keinen Wert sa Als Vertreter e1- Freiwilligkeit. DıIie rlösung der ensch-
er hierokratischen Kırche Tachten die heit un des KOSMOS erfolgt für Franziskus
meisten Prälaten demea des Franziskus aufgrund des göttliıchen Heilsgeschehens
kaum Verständnis HTE die un: N1IC. e Reform der Kirche un
Auinahme des Gehorsamsgebotes In die Nachahmung des VO ihm gelebten VOr-
ege bei der Anerkennung der Bewe- bildes, weshalb der innere, wertebezoge-
U1 wurde 1n diese eIN immanenter Ge- on zwischen seinen Vorstellun-
gENSaATZ eingeführt; wurden „Zwel SCI un: jenen der Hochkirche nicht e1-
vereinbare inge In iıne schriftliche Form RT offenen Polemik führen Tauchte274  Literarische Berichte und Anzeigen  die prophetischen Tendenzen des Poverel-  (S. 175 f.). Der Heilige von Assisi wollte  lo, so daß das frühe Franziskanertum im  eine Bekehrung der Welt durch die Be-  prophetischen Raum, „auf den ‚Träumen‘  kehrung der Prälaten. So scharf allerdings  des  Franziskus  und  Innocenz’ II.“  der innere Gegensatz zwischen seinen  (S. 176) basiert.  Anschauungen und der Lebensweise der  In der päpstlichen Legitimation kommt  Prälaten auch war, so blieb der Zusam-  das neben dem Prinzip Armut für Franzis-  menprall zwischen Franziskus und der  kus zweitwichtigste Anliegen deutlich  Hochkirche wegen des Regulativs des Ge-  zum Ausdruck, der demütige Gehorsam  horsams doch aus. Der Autor weist darauf  den Priestern, der kirchlichen Hierarchie  hin, daß Franziskus keine Reform der Kir-  und insbesondere dem Papst (S. 240 {ff.)  che im Konflikt mit der Hierarchie an-  gegenüber. In diesen beiden franziskani-  strebte, sondern aufgrund des Vorbildes,  schen Kernaussagen von der Armut und  als freiwillige Nachfolge und Nachah-  dem Gehorsam liegt nach Überzeugung  mung des von ihm gelebten Beispiels (S.  des Autors aber das Paradox, das die Um-  194).  deutung der Ziele des Franziskus unum-  Doch betont Feld zu sehr den inneren  gänglich machte. Besteht zwischen Armut  Kontrast,  in welchem Franziskus zur  und Gehorsam gegenüber Papst und Hier-  kirchlichen Hierarchie stand (S. 166 ff.  archie auch kein innerer Gegensatz, so  u.ö.); so sehr dieser sich auch als Modell  war ein solcher doch durch die historische  für die Christen verstanden haben mag, so  Situation gegeben, da das Papsttum in der  beruhte die Nachfolge doch immer auf  Armut keinen Wert sah. Als Vertreter ei-  Freiwilligkeit. Die Erlösung der Mensch-  ner hierokratischen Kirche brachten die  heit und des Kosmos erfolgt für Franziskus  meisten Prälaten dem Ideal des Franziskus  aufgrund des göttlichen Heilsgeschehens  kaum Verständnis entgegen. Durch die  und nicht durch Reform der Kirche und  Aufnahme des Gehorsamsgebotes in die  Nachahmung des von ihm gelebten Vor-  Regel bei der Anerkennung der Bewe-  bildes, weshalb der innere, wertebezoge-  gung wurde in diese ein immanenter Ge-  ne Konflikt zwischen seinen Vorstellun-  gensatz eingeführt; es wurden „zwei un-  gen und jenen der Hochkirche nicht zu ei-  vereinbare Dinge in eine schriftliche Form  ner offenen Polemik zu führen brauchte.  gegossen ... — das große Grund-Dilemma  Zurecht betont der Autor: „Franziskus  war weder ein Sozial- noch ein Kirchenre-  des Franziskanertums“ (S. 179). Die An-  hänger des Franziskus, die Minderbrüder,  former im neuzeitlichen Sinne. Wenn sei-  befanden sich aufgrund der von ihnen ge-  ne Gedanken revolutionär gewirkt haben,  lebten Armut auf der einen Seite in einem  dann taten sie es indirekt und auf Umwe-  inneren Widerspruch zu dem Klerus der  gen, nicht auf der Ebene vordergründiger  reichen Hochkirche (S: 191 {f.):  Ereipnisse‘ (S; 125).  — sie lebten die Armut in direkter, buch-  Letztendlich war das Gehorsams- und  stäblicher Nachfolge des Evangeliums und  Demutsideal des Franziskus nach Felds  brauchten daher die Interpretation durch  Ansicht genauso paradox wie seine Ar-  Hierarchie und Klerus nicht;  mutsvorstellung. Wenn nach seiner Vor-  — da die Armut als evangelische Lebens-  stellung in seinem Orden der Vorgesetzte  weise dem Franziskus von Gott direkt of-  der Diener seiner Untergebenen sein soll,  fenbart wurde, benötigte er die kirchliche  dann verliert seine Macht ihr Wesen; bei  Hierarchie nicht als Mittlerinstanz; Fran-  Nachfolge der Kirche nach seinem Modell  werden die hohen Funktionen der Kirche  ziskus hatte einen „direkten Zugang zu  Gott“;  in Form und Gehalt völlig verändert,  — das Leben in Armut, der Verzicht auf  „werden ausgehöhlt, wenn der wahrhaft  Macht und Gewalt machten die Minder-  Demütige und Gehorsame, der sie inne-  brüder in der Praxis zu einem Gegenmo-  hat, von seiner Autorität keinen Ge-  dell der Kirche.  brauch macht. Die franziskanische Demut  Auf der anderen Seite aber waren sie  hat somit, genau wie die Armut, einen  aufgrund ihrer demütigen Haltung, der  subversiven Charakter“ (S. 208).  Verehrung des Franziskus für Prälaten  Problematischer sind die das Selbstver-  und Priester (S. 240 ff.), zu Gehorsam  ständnis des Franziskus im Rahmen der  verpflichtet. „Franziskus ... hatte eine ...  Welterlösung betreffenden Aussagen des  Vision von der zukünftigen Kirche.“ Doch  Autors; insbesondere im Zusammenhang  machte das Prinzip der Armut die Bewe-  mit der Vergebung von Portiuncula (S  gung des Franziskus innerhalb der Kirche  246 ff.) und der Stigmatisierung von La  subversiv. „Eine nach seinen Vorstellun-  Verna (S. 256 {ff.) entwickelt Feld ein Bild  gen reformierte Kirche sollte vor allem auf  der „franziskanischen Religion“ (S. 256  Reichtum  und Macht  verzichten“  u.6.), nach dem Franziskus zum zweiten  ZKG 107. Band 1996/2das grolse rund-Dilemma Zurecht betont der UTtTOr „Franziskus

Wal weder CIn Sozial- noch eiIn Kirchenre-des Franziskanertums“ (S 1’79) Dıe An-
hänger des Franziskus, die Minderbrüder, former 1M neuzeitlichen Sinne. Wenn sEe1-
befanden sich aufgrund der VO  — ihnen RO Gedanken revolutionär gewirkt haben,
lebten TMU auft der einen eıte In einem ann aten S1C CS indirekt un auf Umwe-
inneren Widerspruch dem Klerus der gen, N1IC auf der Ebene vordergründiger
reichen Hochkirche (S 191 Ereignisse“* (S F25)

sS1e lebten die TMU ıIn lırekter, buch- Letztendlich VWal das Gehorsams- und
stäblicher Nachfolge des Evangeliums un Demutsideal des Franziskus nach
brauchten daher die Interpretation durch Ansicht SCNAUSO paradox WI1eEe seine ArT-
Hierarchie und Klerus NIC. mutsvorstellung. Wenn nach seiner Vor-

da die TIMU als evangelische Lebens- stellung In seinem €n der Vorgesetzte
welse dem Franziskus VO.  - ott direkt ÖE- der Diener seiner Untergebenen se1ın soll,
enbart wurde, benötigte die kirchliche dann verliert seine aCc ihr Wesen; bei
Hierarchie nicht als Mittlerinstanz: Fran- Nachfolge der Kirche nach seinem odell

werden die hohen unktionen der Kircheziskus einen „direkten Zugang
Gott“; ın orm und Gehalt völlig verändert,

das en In ITmut, der Verzicht auf „werden ausgehöhlt, WE der wahrhaft
a und Gewalt machten die Minder- emütige und ehorsame, der S1E iInne-
brüder In der Praxıs einem Gegenmo- hat, VO  e} seiner Autoritat keinen Ge-
dell der Kirche Drauch macht DIie Iranziskanische emu

Auf der anderen eıte ber sS1E hat sOmıit, IL  u WI1e die rmut, einen
auifgrun ihrer demütigen Haltung, der subversiven Charakter“ (S 208
Verehrung des Franziskus für Prälaten Problematischer sind die das Selbstver-
und Priester (S 240 {f.), Gehorsam ständnis des Franziskus ım Rahmen der
verpflichtet. „Franziskus274  Literarische Berichte und Anzeigen  die prophetischen Tendenzen des Poverel-  (S. 175 f.). Der Heilige von Assisi wollte  lo, so daß das frühe Franziskanertum im  eine Bekehrung der Welt durch die Be-  prophetischen Raum, „auf den ‚Träumen‘  kehrung der Prälaten. So scharf allerdings  des  Franziskus  und  Innocenz’ II.“  der innere Gegensatz zwischen seinen  (S. 176) basiert.  Anschauungen und der Lebensweise der  In der päpstlichen Legitimation kommt  Prälaten auch war, so blieb der Zusam-  das neben dem Prinzip Armut für Franzis-  menprall zwischen Franziskus und der  kus zweitwichtigste Anliegen deutlich  Hochkirche wegen des Regulativs des Ge-  zum Ausdruck, der demütige Gehorsam  horsams doch aus. Der Autor weist darauf  den Priestern, der kirchlichen Hierarchie  hin, daß Franziskus keine Reform der Kir-  und insbesondere dem Papst (S. 240 {ff.)  che im Konflikt mit der Hierarchie an-  gegenüber. In diesen beiden franziskani-  strebte, sondern aufgrund des Vorbildes,  schen Kernaussagen von der Armut und  als freiwillige Nachfolge und Nachah-  dem Gehorsam liegt nach Überzeugung  mung des von ihm gelebten Beispiels (S.  des Autors aber das Paradox, das die Um-  194).  deutung der Ziele des Franziskus unum-  Doch betont Feld zu sehr den inneren  gänglich machte. Besteht zwischen Armut  Kontrast,  in welchem Franziskus zur  und Gehorsam gegenüber Papst und Hier-  kirchlichen Hierarchie stand (S. 166 ff.  archie auch kein innerer Gegensatz, so  u.ö.); so sehr dieser sich auch als Modell  war ein solcher doch durch die historische  für die Christen verstanden haben mag, so  Situation gegeben, da das Papsttum in der  beruhte die Nachfolge doch immer auf  Armut keinen Wert sah. Als Vertreter ei-  Freiwilligkeit. Die Erlösung der Mensch-  ner hierokratischen Kirche brachten die  heit und des Kosmos erfolgt für Franziskus  meisten Prälaten dem Ideal des Franziskus  aufgrund des göttlichen Heilsgeschehens  kaum Verständnis entgegen. Durch die  und nicht durch Reform der Kirche und  Aufnahme des Gehorsamsgebotes in die  Nachahmung des von ihm gelebten Vor-  Regel bei der Anerkennung der Bewe-  bildes, weshalb der innere, wertebezoge-  gung wurde in diese ein immanenter Ge-  ne Konflikt zwischen seinen Vorstellun-  gensatz eingeführt; es wurden „zwei un-  gen und jenen der Hochkirche nicht zu ei-  vereinbare Dinge in eine schriftliche Form  ner offenen Polemik zu führen brauchte.  gegossen ... — das große Grund-Dilemma  Zurecht betont der Autor: „Franziskus  war weder ein Sozial- noch ein Kirchenre-  des Franziskanertums“ (S. 179). Die An-  hänger des Franziskus, die Minderbrüder,  former im neuzeitlichen Sinne. Wenn sei-  befanden sich aufgrund der von ihnen ge-  ne Gedanken revolutionär gewirkt haben,  lebten Armut auf der einen Seite in einem  dann taten sie es indirekt und auf Umwe-  inneren Widerspruch zu dem Klerus der  gen, nicht auf der Ebene vordergründiger  reichen Hochkirche (S: 191 {f.):  Ereipnisse‘ (S; 125).  — sie lebten die Armut in direkter, buch-  Letztendlich war das Gehorsams- und  stäblicher Nachfolge des Evangeliums und  Demutsideal des Franziskus nach Felds  brauchten daher die Interpretation durch  Ansicht genauso paradox wie seine Ar-  Hierarchie und Klerus nicht;  mutsvorstellung. Wenn nach seiner Vor-  — da die Armut als evangelische Lebens-  stellung in seinem Orden der Vorgesetzte  weise dem Franziskus von Gott direkt of-  der Diener seiner Untergebenen sein soll,  fenbart wurde, benötigte er die kirchliche  dann verliert seine Macht ihr Wesen; bei  Hierarchie nicht als Mittlerinstanz; Fran-  Nachfolge der Kirche nach seinem Modell  werden die hohen Funktionen der Kirche  ziskus hatte einen „direkten Zugang zu  Gott“;  in Form und Gehalt völlig verändert,  — das Leben in Armut, der Verzicht auf  „werden ausgehöhlt, wenn der wahrhaft  Macht und Gewalt machten die Minder-  Demütige und Gehorsame, der sie inne-  brüder in der Praxis zu einem Gegenmo-  hat, von seiner Autorität keinen Ge-  dell der Kirche.  brauch macht. Die franziskanische Demut  Auf der anderen Seite aber waren sie  hat somit, genau wie die Armut, einen  aufgrund ihrer demütigen Haltung, der  subversiven Charakter“ (S. 208).  Verehrung des Franziskus für Prälaten  Problematischer sind die das Selbstver-  und Priester (S. 240 ff.), zu Gehorsam  ständnis des Franziskus im Rahmen der  verpflichtet. „Franziskus ... hatte eine ...  Welterlösung betreffenden Aussagen des  Vision von der zukünftigen Kirche.“ Doch  Autors; insbesondere im Zusammenhang  machte das Prinzip der Armut die Bewe-  mit der Vergebung von Portiuncula (S  gung des Franziskus innerhalb der Kirche  246 ff.) und der Stigmatisierung von La  subversiv. „Eine nach seinen Vorstellun-  Verna (S. 256 {ff.) entwickelt Feld ein Bild  gen reformierte Kirche sollte vor allem auf  der „franziskanischen Religion“ (S. 256  Reichtum  und Macht  verzichten“  u.6.), nach dem Franziskus zum zweiten  ZKG 107. Band 1996/2ıne274  Literarische Berichte und Anzeigen  die prophetischen Tendenzen des Poverel-  (S. 175 f.). Der Heilige von Assisi wollte  lo, so daß das frühe Franziskanertum im  eine Bekehrung der Welt durch die Be-  prophetischen Raum, „auf den ‚Träumen‘  kehrung der Prälaten. So scharf allerdings  des  Franziskus  und  Innocenz’ II.“  der innere Gegensatz zwischen seinen  (S. 176) basiert.  Anschauungen und der Lebensweise der  In der päpstlichen Legitimation kommt  Prälaten auch war, so blieb der Zusam-  das neben dem Prinzip Armut für Franzis-  menprall zwischen Franziskus und der  kus zweitwichtigste Anliegen deutlich  Hochkirche wegen des Regulativs des Ge-  zum Ausdruck, der demütige Gehorsam  horsams doch aus. Der Autor weist darauf  den Priestern, der kirchlichen Hierarchie  hin, daß Franziskus keine Reform der Kir-  und insbesondere dem Papst (S. 240 {ff.)  che im Konflikt mit der Hierarchie an-  gegenüber. In diesen beiden franziskani-  strebte, sondern aufgrund des Vorbildes,  schen Kernaussagen von der Armut und  als freiwillige Nachfolge und Nachah-  dem Gehorsam liegt nach Überzeugung  mung des von ihm gelebten Beispiels (S.  des Autors aber das Paradox, das die Um-  194).  deutung der Ziele des Franziskus unum-  Doch betont Feld zu sehr den inneren  gänglich machte. Besteht zwischen Armut  Kontrast,  in welchem Franziskus zur  und Gehorsam gegenüber Papst und Hier-  kirchlichen Hierarchie stand (S. 166 ff.  archie auch kein innerer Gegensatz, so  u.ö.); so sehr dieser sich auch als Modell  war ein solcher doch durch die historische  für die Christen verstanden haben mag, so  Situation gegeben, da das Papsttum in der  beruhte die Nachfolge doch immer auf  Armut keinen Wert sah. Als Vertreter ei-  Freiwilligkeit. Die Erlösung der Mensch-  ner hierokratischen Kirche brachten die  heit und des Kosmos erfolgt für Franziskus  meisten Prälaten dem Ideal des Franziskus  aufgrund des göttlichen Heilsgeschehens  kaum Verständnis entgegen. Durch die  und nicht durch Reform der Kirche und  Aufnahme des Gehorsamsgebotes in die  Nachahmung des von ihm gelebten Vor-  Regel bei der Anerkennung der Bewe-  bildes, weshalb der innere, wertebezoge-  gung wurde in diese ein immanenter Ge-  ne Konflikt zwischen seinen Vorstellun-  gensatz eingeführt; es wurden „zwei un-  gen und jenen der Hochkirche nicht zu ei-  vereinbare Dinge in eine schriftliche Form  ner offenen Polemik zu führen brauchte.  gegossen ... — das große Grund-Dilemma  Zurecht betont der Autor: „Franziskus  war weder ein Sozial- noch ein Kirchenre-  des Franziskanertums“ (S. 179). Die An-  hänger des Franziskus, die Minderbrüder,  former im neuzeitlichen Sinne. Wenn sei-  befanden sich aufgrund der von ihnen ge-  ne Gedanken revolutionär gewirkt haben,  lebten Armut auf der einen Seite in einem  dann taten sie es indirekt und auf Umwe-  inneren Widerspruch zu dem Klerus der  gen, nicht auf der Ebene vordergründiger  reichen Hochkirche (S: 191 {f.):  Ereipnisse‘ (S; 125).  — sie lebten die Armut in direkter, buch-  Letztendlich war das Gehorsams- und  stäblicher Nachfolge des Evangeliums und  Demutsideal des Franziskus nach Felds  brauchten daher die Interpretation durch  Ansicht genauso paradox wie seine Ar-  Hierarchie und Klerus nicht;  mutsvorstellung. Wenn nach seiner Vor-  — da die Armut als evangelische Lebens-  stellung in seinem Orden der Vorgesetzte  weise dem Franziskus von Gott direkt of-  der Diener seiner Untergebenen sein soll,  fenbart wurde, benötigte er die kirchliche  dann verliert seine Macht ihr Wesen; bei  Hierarchie nicht als Mittlerinstanz; Fran-  Nachfolge der Kirche nach seinem Modell  werden die hohen Funktionen der Kirche  ziskus hatte einen „direkten Zugang zu  Gott“;  in Form und Gehalt völlig verändert,  — das Leben in Armut, der Verzicht auf  „werden ausgehöhlt, wenn der wahrhaft  Macht und Gewalt machten die Minder-  Demütige und Gehorsame, der sie inne-  brüder in der Praxis zu einem Gegenmo-  hat, von seiner Autorität keinen Ge-  dell der Kirche.  brauch macht. Die franziskanische Demut  Auf der anderen Seite aber waren sie  hat somit, genau wie die Armut, einen  aufgrund ihrer demütigen Haltung, der  subversiven Charakter“ (S. 208).  Verehrung des Franziskus für Prälaten  Problematischer sind die das Selbstver-  und Priester (S. 240 ff.), zu Gehorsam  ständnis des Franziskus im Rahmen der  verpflichtet. „Franziskus ... hatte eine ...  Welterlösung betreffenden Aussagen des  Vision von der zukünftigen Kirche.“ Doch  Autors; insbesondere im Zusammenhang  machte das Prinzip der Armut die Bewe-  mit der Vergebung von Portiuncula (S  gung des Franziskus innerhalb der Kirche  246 ff.) und der Stigmatisierung von La  subversiv. „Eine nach seinen Vorstellun-  Verna (S. 256 {ff.) entwickelt Feld ein Bild  gen reformierte Kirche sollte vor allem auf  der „franziskanischen Religion“ (S. 256  Reichtum  und Macht  verzichten“  u.6.), nach dem Franziskus zum zweiten  ZKG 107. Band 1996/2Welterlösung betreifenden Aussagen des
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TISTUS wird. Die Stigmatıisıerung VCI- VOo  — eNaNNLEN Übertreibungen 1st eld
ste als „Gleichgestaltung mıiıt CHhri- durchaus zuzustimmen, WEnnn i1wa
STUS, und mehr als das  4 (S 256) Feld CI - schreibt „Die allgemeine un einfache
wWeCcC den Eindruck, dals nach dem Heilsvermittlung, wWI1e S1IE siıch vorstellte,
Selbstverständnis des Franziskus (oder hätte das (finanziell einträgliche) kirchli-
zumindest seiner iIruüuhen Anhänger) die- ch!‘ Bulßwesen tota rumlert zumal die-
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199 5E Menschen sicherer Wal als der normaleder Tiere un Kreaturen (S
215 {f.) SOWI1E der gestürzten nge und kirchlicheMittelalter  Z  Christus wird. Die Stigmatisierung ver-  von genannten Übertreibungen ist Feld  steht er als „Gleichgestaltung mit Chri-  durchaus zuzustimmen, wenn er etwa  stus, und mehr als das“ (S. 256). Feld er-  schreibt: „Die allgemeine und einfache  weckt den Eindruck, daß nach dem  Heilsvermittlung, wie er sie sich vorstellte,  Selbstverständnis des Franziskus (oder  hätte das (finanziell einträgliche) kirchli-  zumindest seiner frühen Anhänger) die-  che Bußwesen total ruiniert — zumal die-  ser bei der Erlösung der Welt, vor allem  ser Weg der Sündenvergebung für die  1991  Menschen sicherer war als der normale  der Tiere und Kreaturen” (S  215 ff.) sowie der gestürzten Engel und  kirchliche. ... Die Überzeugung des Fran-  des gesamten Kosmos (S. 272 ff.), eine  ziskus von der Gewißheit des Heils, die er  heilsgeschichtliche Position einnimmt,  auch an die Menschen weitergab, mußte  die derjenigen Christi letztendlich überle-  den Bewahrern des kirchlichen Rechts-  gen sei. Diese These formuliert der Autor  und Sakramentensystems und den recht-  zwar nicht expressis verbis, doch geht sie  gläubigen Theologen als pure Anmaßung,  aus dem Zusammenhang der genannten  wenn nicht gar als glatte Häresie erschei-  Stellen hervor; insbesondere bei der Be-  nen“ (S. 250).  handlung der Interpretation des Franzis-  Gelungen sind die Darstellungen Gre-  kus durch Bonaventura, der die ursprüng-  gors IX. (S. 319 ff.), „des Totengräber(s)  lichen franziskanischen Ansichten über  des Franziskus“ (S. 2), und des Elias von  Franziskus mit der Orthodoxie habe aus-  Cortona (353 ff.), die als historische Per-  gleichen wollen, kommt diese Ansicht  sönlichkeiten in den Quellen erheblich  Felds zum Ausdruck. Bonaventura habe  besser zu fassen sind als Franziskus. Beide  beim Versuch, das Selbstverständnis des  Kirchenmänner sind psychologisch sehr  Franziskus mit der kirchlichen Orthodo-  einfühlsam dargestellt, wie auch die  xie zu harmonisieren, diesen „zum Vor-  Durchleuchtung der Figur des Franziskus  läufer Christi ... Engel des sechsten Siegels  — etwaseine Beziehung zu Klara — hervor-  ragendist.  der Apokalypse“ gemacht. „Damit hatte er  Franziskus in die Heilige Schrift und den  Das Buch bietet interessante Anregun-  Heilsplan Gottes integriert, ihm auch eine  gen und wird für die Beschäftigung mit  überragende eschatologische Rolle für die  Franziskus sicher unentbehrlich; die Tat-  zweite Ankunft Christi zugewiesen. Aber  sache, daß der historische Überblick zu  es war eben doch nur ein zweiter Rang.  knapp ist und auf ein tabellarisches Quel-  len- und Literaturverzeichnis verzichtet  Bonaventura bleibt damit in den Grenzen  der Rechtgläubigkeit“ (S. 271). Demnach  wurde, mindert das Verdienst des Autors  müßte Franziskus nach der eigentlichen  ebensowenig wie einige Flüchtigkeitsfeh-  franziskanischen Interpretation, die noch  ler (S. 74: Bonifaz VII. lebte 1304, nicht  nicht durch Bonaventura mit der Ortho-  1204;  S 37  vom  Gregor IX. war  doxie ausgeglichen war, eine Christus zu-  18. September 1234 — 1. September 1235  mindest gleich- oder gar übergeordnete  nicht in Assisi, sondern in Perugia).  Position im Heilsgeschehen zukommen.  Tübingen  Karl Augustin Frech  Allerdings kann der Autor diese in den  Quellen nur angedeuteten esoterischen  (S. 254) „Geheimlehren über Heilsver-  mittlung und Erlösung“ (S.248), die  Alberti Magni. Opera omnia, ad fidem cod.  „‚Geheimnisse des Ordens‘, die in der ge-  MSS.  ed.  curavit Institutum Al-  berti Magni Coloniense, Münster i.W.  genwärtigen [1220] Kirche noch keinen  Platz haben“ (S. 254) überwiegend durch  (Aschendorff).  Lesen zwischen den Zeilen finden. Das  „beredte Schweigen“ der Quellen und de-  Am 2. 9. 1994 starb Prof. Dr. phil., Dr.  ren „verdeckte Mitteilungen“ (S. 174)  theol. h.c. Wilhelm Kübel, Leiter des Al-  sind in diesen Abschnitten m.E. mitunter  bertus-Magnus-Instituts in Bonn, das die  überinterpretiert; aber dennoch sind diese  „Editio Coloniensis“ der Werke Alberts  Passagen sehr interessant und anregend  des Großen besorgt. Geboren am 10. Okt.  zu lesen. Hier zeigen sich die Schwierig-  1909 in Köln, widmete er sein ganzes For-  keiten, mit wissenschaftlichen Methoden  scherleben dem „Doctor universalis“, be-  und wissenschaftlichem Anspruch reli-  ginnend mit einer Dissertation: „Die latei-  giöses Empfinden und Selbstverständnis  nischen Metaphysikübersetzungen in den  zu ergründen. So kann das Erlösungs- und  Frühwerken Alberts des Großen“ 1932,  Heilsverständnis des Franziskus auch  durch 47 Jahre Mitarbeit am Albertus-  ohne das oben beschriebene übersteigerte  Magnus-Institut, dessen Leiter Prof. Kü-  bel von 1974 bis zu seinem Tode war. An  Selbstbewußtsein aus seinen religiösen  Erfahrungen erklärt werden; abgesehen  zahlreichen Bänden der monumentalenDIie Überzeugung des Fran-
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